
Kote von bet Ubbs.
(Wochenblatt.)

B c z u g s -P rc iS  m it  P o s tv c rs e u d u iig :
G a n z jä h r ig ......................... fl. 4.—
H a lb jä h r ig .........................   2.—
Blcrteljährig 1.—

PränumerationS-Belräge iiub EinschaltnngS-Gebilhre» find 
voran« n»d portofrei zu entrichte».

___
S c h r i f t le itu n g  im »  V e r w a ltu n g : Obere Stadt Nr, 8. — Unsrankirte Briese werde» nicht 

angenommen, H a n d s c h rifte n  nicht zurückgestellt.
A tlk iil id ig ttU g e it, (Inserate) werden da« erste Mal mit 5 Ir. linb jede« folgende M al mit 3 tr. pr> 

äspaltige Petitzeile oder deren Raum berechnet. Dieselben werden in der Verwaltung«, 
stelle »nd bei allen Annonccn-Expeditionen angenommen. - 

Schluß de« Blattes F re ita g  S U h r  N n i.

B ezug s-P re ise  fü r  W a id h o fe n ,
Ä a M ü h r ig .........................st. 3.60 - :
Halbjährig . . - . . „ 1.80
Vierteljährig .......................—.90

g ilt  Zustellung ins Han« werde» vierteljährig 10 (t 
berechnet.
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Inles Simon f.

Vor wenigen Tagen wurde die irdische Hülle eines 
der größten Söhne Frankreichs auf Staatskosten zur ewigen 
Ruhe bestattet, des französischen Staatsmannes und Philo­
sophen Jules Simon, welcher in dem hohe» Alter von 
82 Jahren gestorben ist. Er hat seinem Vaterlands in den 
verschiedensten Phasen der Staatsform als Volksvertreter, 
aic Senator, wie als Dlinifter gediehnt und gehörte zu 
den gemäßigte» Republikanern- Sein Interesse für die 
socialpolitische Frage bethätigte Simon u. A. durch seine 
Theilnahme an dem internationalen Arbciterschutz-Congreß, 
welcher in Berlin vom 15. bis 29. M ärz 1890 tagte. Hier 
wurde er mit Kaiser Wilhelm II. bekannt, der den französi­
schen Academiker damals durch besondere Aufmerksamkeit 
auszeichnete und ihm auch seine Hochachtung bis zum Tode 
bewahrte, wie aus der Ehrung des Verstorbenen zur Genüge 
hervorgeht. M it  Jules Simon, dessen Porträt wir vor­
stehend bringen, hat Frankreich einen bedeutenden Staats­
mann und einen trefflichen Schriftsteller verloren.

Französische Fronde.
Der Korrespondent der „Münchener 92 . 92." schreibt 

aus Pari«, 25. Juni ■■ Eine traurige Iron ie  waltet über 
dem Schicksal der gemäßigt liberalen Ministerien, die in 
Frankreich regelmäßig zur Regierung kommen, wenn die ex­
tremen Parteien abgewirtschaftet und das bestehende Regime 
zerrüttet haben. Sie vertreten in Wirklichkeit die einzige 
Volksschicht, die in Frankreich noch das Zeug dazu hätte, 
eine regierende Klasse zu bilden oder wenigstens das Per­
sonal der Regierung zu liefern: die gebildete Provinzialbe- 
völkerung. Diese ist verhältnißmäßig zahlreich, wohlhabend, 
unabhängig, ehrenwerth, hat praktische Erfahrung und ge­
sunden Menschenverstand, ist einsichtig genug, in der Frei­
heit keine Gefahr, sonder» eine Garantie für die konservativen 
Interessen zu finden, steht dem Coteriewesen der Hauptstadt 
ziemlich fern und hängt nicht engherzig an politischen Form- 
fragen. Sie war es, die hinter dem Ministerium M arti- 
fliiac stand im Jahre 1827, hinter Odilon Barrot 1847, 
hinter Datu und Buffet 1869. Jetzt steht sie hinter Me« 
iine und Barthou. Vorurtheilslos und im aufrichtigen Be­
streben, die wesentlichen Interessen des Landes zu wahren, 
ist sie bald monarchistischen, bald republikanischen Führern 
gefolgt, wenn diese nur für Ruhe, Ordnung und die rolln- 
schenswerthen Freiheiten im Lande zu sorgen versprachen. 
Leider nur hat ihr und ihren Staatsmännern bei allen ihren 
trefflichen Eigenschaften immer diejenige gefehlt, welche Fichte 
als die erste aller Tugenden bezeichnete: die Energie. Das 
war ihr Verderb und in früheren Fällen auch das Ver- 
hängniß de« jeweiligen Regimes, wie die Daten 1830, 
(848 und 1870 zeigen. Hoffen darf man noch, daß das 
Schicksal diesmal milder kommt, aber tue Hoffnung ist ge­
ring. Die Beredsamkeit, welche das Ministerium, besonders 
der Minister de« Innern, gegenüber den sozialistischen Re- 
oolbtionären in der Kammer bewiesen hat, ist gewiß aner- 
kennenswerth; aber in den Thaten und Beschlössen der 
Regierung zeigt sich allgemeine Rathlosigkeit. Den Svzial- 
"mokrateu hat da« Kabinet den Krieg erklärt; hierdurch 
unterscheidet es sich vortheilhaft von früheren Ministerien

der Republik. Es hat auch dem Präsekten des Bouches-du- 
Rhone-Departements, Cleiftie, der sich die gegen das M in i­
sterium gerichteten Ungezogenheiten des Marseiller Bürger­
meisters Flaissieres gefallen ließ, sein Amt entzogen. Aber 
in Paris behält es als Seinepräfekten den Neffen des Herrn 
v. Freycinet, Herrn de Seloes, der den Communards des 
Stadlraths die dreisteste Auflehnung gegen dir Staatsreg i er- 
ung hingehen läßt. Die Pariser Bevölkerung sieht dies mit 
spöttischem Ergötzen. S ie w ill überhaupt dem Ministerium 
Meline nicht wohl und beginnt ihm gegenüber, wie gegen 
den Präsidenten der Republik, eine Fronde, die an die 
Opposition vom Ende des Bürgerkönigthumes und des 
zweiten Kaiserreiches erinnert. Tie höchstgebildetcn Stände 
der Hauptstadt folgen diesem modernen Zuge. Am letzten 
Sonntag wohnten w ir der Feierlichkeit bei, mit welcher die 
„Liga des öffentlichen Unterrichts" ihr 30jähriges Stiftungs­
fest in der Sorbonne beging. Herr Faure und die Minister 
des Unterrichts und des Innern nahmen die Ehrenplätze 
ein. Bourgeois als Präsident der Liga hielt die Festrede 
und erlaubte sich, den Staatschef nebst dem Ministerium 
mit beißender Iron ie  zu behandeln. Bei jedem Seitenhieb, 
der ans die regierenden Herren fiel, klatschte die Versamm­
lung, die aus Professoren und Mannet aller Wissenschaften 
bestand, kundgebungslustig Beifall. Es war ein sonderbares, 
echt pariserisches Schauspiel, die Elite des nationalen Geistes 
entzückt zu sehen von der Bosheit, die der radikale Dema­
goge an den Vertretern einer ehrenwerlhen, wohlmeinenden 
und selbst liberalen Regierung ausließ.

Amtliche Mittheilungen
drS S ta d tra th e s  W a id h o fe n  an  de r U b bS .

Kttitdmachimg
be tre ffe nd  d ie  R e ic h s ra th s w a h le n .

Zum Behufe der erste» Verzeichnung der Wähler in 
der neuen allgemeinen Wählerclasse e werden alle österreichischen 
S ta a ts b ü rg e r  männlichen Geschlechtes, welche eigen- 
berechtigt, im  A lte r  über 34 J a h re  stehen, in  der 
S tad tgem einde W a idho fen  a. d. I b b s  seit sechs M o ­
naten seßhaft sind und welche ohne in  de» Gemeinde­
w ä h le rlis ten  oder in den V o lkszäh lungsope ra ten  
ihres Wohnorts eingetragen zu sein, die W ahlberech­
tig  ung in  dera llgem einen W ählerclasse «beanspru che», 
ausdrücklich a u f g e f o r d e r t ,  binnen einer Frist von 8 
Tagen ihren A n s p r u c h  beim Gemeindeamte d. i. vom 11. 
bis incl. 18. J u li 1896 u. z. au Wochentagen zwi schen 
9— 11 U h r v o r m . ,  4— 6 U h r n a c h  m., a m S o , i n t a g :  
zwi schen 8— 11 U h r  v o r m .  a n z u m e l d e n  u n d  
n a c h z u w e i s e n .

Von den in der Reichsrathswählcrclassen (des Groß­
grundbesitzes, der Städte und Landgemeinden) verzeichneten 
Reichsralhswählern und von den eigenberechtigten zweifellos 
24 Jahre alte» Gemeindewähler» männlichen Geschlechtes 
wird im Allgemeinen ein besonderer Nachweis des Wahl­
rechtes in der allgemeinen Wählerclasse e nicht gefordert.

Für D i e n s t b o t e n  sind die D  i e n st b ü ch e r, für 
das g e w e r b l i c h e  H i l f s p e r s o n a l e  und f ü r  B e r g -  
a r b e i t  c r sind die A r b e i t s b ü c h e r ,  oder von den Kran- 
keucassen ausgefertigten M i t g l i e d s - L e g i t i m a t i o n  8= 
k a r t e n  ausreichende Behelfe zum Nachweise des Wahl­
rechtes in der allgemeine» Wählerclasse e. A n d e r e  zu 
d i ese» K a t e g o r i e n  ni cht  g e h ö r e n d e  S t a a t s -  
b ü r g e t  ha b  e n-d i e A u s w e i s e  ü b e r  i h r H e i m a t s ­
recht  und ihr L e b e n s a l t e r ,  eventuell über ihre Eigen­
berechtigung b e i z u b r i n g e n  durch nach §. 9 a des Ge ­
setzes stemp el  f r e i e  G e m e i n d e c e r t i f i c a t e ,  Ge-  
b u r t s m a t r i k e n a u s z ü g e ,  und sonstige Dokumente.

Dies wird allgemein verlautbarl.

Stadlrath Waidhosen a. d. Ib b s , 3. J u li 1896.
Der Bürgermeister:

D r. Plenker.

Ans Waidhofen und Umgebung.
* *  K irc h e n m u s ik  am 6. Sonntag nach Pfingsten:

Festmesse zu Ehren des hl. Petrus von Josef @ruber, 
Graduate „O vera digna hostia“ von Caspar Ett, Offer­
torium „S nscip ia t“ von Steger, „Tantum  ergo“ von Franz 
Sieger.

** H e r r  S ta d tp h i,s ik u s  D r .  A n to n  E ffe n -
b e rg c r ersucht uns, mitzutheilen, daß er von Montag, de» 
6. J u li l. I .  an, seine Ordinationsstunden folgendermaßen 
abhalten wird, u. zw. :  T ä g l i c h  von 1 bis 2 Uhr nach- 
mittags, und au Sonn- und Feiertagen, sowie an Wochen» 
marktstagen von 8 bis 10 Uhr vormittags.

**  E b e r le h rc r  W .  P fc h o r »  schied Donnerstag, 
den 2. J u l i  in der Nähe von Opponitz freiwillig aus dem 
Leben. Er war lebensmüde und ruht nun in der von ihm 
geschaffenen Ruh; in Frieden.

S c h n ln a c h r ic h t.  Sonntag, den 12. Juni, findet 
um 9 Uhr der Schluß der hiesigen gewerblichen Fortb il­
dungsschule mit der Zeugnißvertheilung statt. An der Real- 
schule und au der Mädchen-Fortbildungsschule ist der Schul- 
schluß am 15. J u li. Am 16. J u li findet um 8 Uhr die 
Schlllerausnahme in die erste Classe der Realschule und um 
9 Uhr die Aufnahmsprüsuug statt. Die Schüler haben zu 
derselben in Begleitung ihrer Eltern oder deren Stellver­
treter zu erscheinen und den Tauf- oder Geburtsschein sowie 
die letzte Schulnachricht mitzubringen. Die Aufnahmstaxe 
betragt 8 ff. Mittellose Schüler können von der halben 
Ausnahmstaxe befreit werden.

**  L p e re t te n a u ffü h ru n g .  Wie schon im M ärz 
projectiert wurde, findet Ende dieses Monates seitens der 
Diletanten eine nochmalige Aufführung Suppö's reizender 
Operette: „Zehn Mädchen und kein M ann", zu einem wohl- 
thätigen Zwecke statt. Sämmtliche Darsteller haben in Anbe­
tracht des wohlthätigen Zweckes ihre Mitwirkung zugesagt, 
und wird Frau Professor Czurda, die intelectuelle Urheberin 
und Leiterin der Vorstellung auch diesmal dieselbe leiten. 
Die Aufführung findet in der städtischen Turnhalle statt.

**  V o m  M a n n e rg e s a n g v e re in . Der hiesige 
Männergesaugverein unternimmt am Sonntag den 5. J u li 
eine Sängerfahrt nach Rosenau, um an der Gründungsfeier 
des Gesangvereines Bruckbach-Rosenau theilzunehmen. Am 
Sonntag den 12. d. M . findet in unserem Nachbarort« 
Weher a. d. E. die Weihe der von den Damen Weyers gespen­
deten Fahne des dortigen Gesangvereines statt. Ueber E in ­
ladung obgenannten Vereines wird sich nun unser Gesang- 
verein korporativ an der Feier betheiligeu und einige Chöre 
zum Vortrage bringen. Da die Zugsverbindungen nach Weyer 
und retour die denkbar günstigsten sind, so dürfte der Be­
such des Festes auch von Nichtsängern ein ganz bedeutender 
sein, besonders wen» der Tag von schönem Weller begünstigt ist.

**  P ro m e n a d e -C o n c e rte . Heute Samstag Pro- 
menadeconcert am oberen Stadlplatz. Anfang 6 Uhr. — 
Mittwoch, den 8. J u li, Promenade-Concert am untere» Stadl­
platz. Anfang 7 Uhr.

* *  B a h n e rö ffn u n g . Die für Sonntag den 12. 
J u li d. I .  projectirte Eröffnung der Ybbsthalbahn, Strecke 
Waidhosen—Höllenstein wurde verschoben. Bei der Probefahrt 
mit der neue» Maschine stellten sich mancherlei Mängel bei 
derselben heraus, die erst abgeschafft werden müssen. I n  
Höllenstein stellte cs sich heraus, daß, als die Maschine i« 
den Heizraum fahren wollte, sich die Einfahrt als viel zu 
klein erwies. Es sei aber hiebei bemerkt, daß der Raum ge­
nau nach dem Plane gebaut wurde und dieser Mangel nur 
dem Umstande zuzuschreiben ist, daß die Maschine viel breiter 
ist, als angenommen wurde. Wie verlautet, soll die Eröff­
nung am 15. J u li stattfinden.

** A b s c h ie d S fe ic r. Am 29. v. M . fand im So- 
cale des hiesigen katholische» Gesellenvereines das Abschieds- 
fest des neu ernannten Pfarrers von Kourodsheim, Hochw. 
Herrn Franz Schcubrein statt. Wie in Anbetracht der all- 
gemeine» Beliebtheit, deren sich der jHochwürdige Herr er- 
freut, das gar nicht anders zu erwarten war, erwiesen sich 
die Localitäten auch diesmal viel zu klein um de» viele» 
Theilnehmern bequem Raum zu bieten; sie saßen zusammen­
gepfercht und einige fanden gar nicht mehr Platz. Es war 
das für den, dem das Fest galt gewiß sehr erfreulich, für 
die einzelnen Theilnehmer aber mit zu großer Wärmeent­
wicklung verbunden. Das Festprogramm war recht reich­
haltig: Ansprache» und Toaste, vierstimmige Müunerchöre, 
Zityervorträge, Lieder, Couplet's und ein Theaterstück. Den
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Der Untergang des Dampfers 
„Drnmmond Castle" bei Gnestaut.

Groß ist in ganz England die Trauer wegen der be­
kannten furchtbaren Schiffskataftrophe, die sich in der 
Nacht zum 16. v. M . nächst Qu ssaut im französischen 
Departement Brest, unweit der Insel Moleue, ereignete und 
wobei 347 Personen um's Leben kamen.

Der untergegangene englische Dampfer „Drummond 
Easlle", de» unser beistihendes B ill, darstellt, wqrde 1881 
in Govan als eisernes Schiff gebaut, 365 Fuß lang und 
43 Fuß breit. Der Dampfer fuhr am 10. April von 
London fort unter dem Befehl seines neuen Führers, Eapi- 
tän W. W. Pier«. Die letzten Nachrichten, welche von 
dem Schiffe in England eingingen, besagten, daß der 
„Drummond Castle" am 28. M q i von der Capstadt abge­
segelt, am 12. v. M . Las Palmas erreicht habe und an 
demselben Tage abgefahren sei. Der „Drummond Castle" 
hätte, wenn Alles gut ging, am 17. v. M - in der Themse 
eintreff,n solle». Die vom Cap kommenden Dampfer pflegen, 
ehe sie in den englischen Canal einlauf,», »ach Quessant zu 
steuern, um dort ihre Durchfahrt zu signalisiren, damit eine 
Depesche an ihre Rheder abgeschickt werden kaun.

Es gibt wenige Puncte an der Westküste Europas, 
wo sich mehr Schiffsunglücke ereignen, als an den felsigen 
Inseln, welche im Atlantischen Ocean Ausläufer der Berge 
vom Cap Finistere bilden. Der größte von diesen Felsen 
ist der von Q u ff int. Er liegt aber 13 englische Meilen 
vom Festland, steil fä llt er in die See hinab. Zwischen 
Quessant und der französischen Küste liegen eine Anzahl 
Jnselchen. Gegen eine von diese», die I le  Molen«, rannte 
der „Drummond Castle" in nebeliger Nacht au und ging 
augenblicklich unter. Bo» 246 Personen und 104 Mann 
der Besatzung vermochten sich nur ei» Passagier und zwei 
Matrosen zu retten; alle übrigen 347 Personen fanden den 
Tod in den Wellen.

Der vorerwähnte eine gerettete Passagier Namens 
Marquardt hielt nach dem Schiffbruche seine Frau mehrere 
Stunden über Wasser, mußte sie aber schließlich sinken 
lassen, weil ihn die Kräfte verließen. Die beiden geretteten 
Matrosen hatten sich on einer Planke festgehalten, mit der 
sie sechs volle Stunden lang auf dem Wasser umhertrieben. 
Häufig schlugen die Welle» über sie hinweg. Am Morgen 
endlich kam ein Fischerboot in Sicht. Sie schwenkt,» die 
Mütze» und schrieen aus Leibeskräften um Hilfe. Zum Glück 
hörten die Fischer sie und nahmen sie in ihr Boot auf.

Unter bett um s Lebe» gekommenen Passagieren be­
fanden sich auch zehn Offiziere der englischen Kriegsmarine. 
I n  der Passagierliste fällt vor Allem eine aus sechzehn 
Köpfen bestehende Familie auf, deren Haupt M r. Thomas 
Peachey war. Vor 46 Jahren halle sich derselbe als einer 
der ersten Pionniere nach Süd Afrika begeben, und war 
nun mit seiner Familie —  fünfzehn Personen —  aus de« 
Wege nach England, um bort bei einem Freunde ein hal­
bes Jahr zu verweilen. Nun ist von der ganzen Familie 
auch nicht eine Person mit dem Leben davongekommen.

Die bisher aufgefischten oder an'« Land gespülte* 
Leichen wurden mittelst Fischerbarken »ach Molcne gebracht 
und unter der Führung des Bürgermeisters und des Pfarrers 
in ein Zimmer geschafft, das die Schenkwirthin Fräulein 
Couillandre zur Verfügung stellte. Neben jeden Leichnam 
wurden ein Kreuz und eine brennende Kerze gestellt, eine 
Kinderleiche wurde weißgekleidet in eine blumenbekränzte 
Wiege gelegt und die Frauen von Moleue hielten während 
bet Nacht Leicheuwache. Mehrere Fischer und Kaufleute 
gruben unterdessen Gräber gegenüber dem Kirchenthor.

Da nicht genug Holz für die Särge auf bet Insel 
vorhanden ist, konnten nur drei Fronen und da« Kind einen 
besonderen Sarg bekommen. Die Männer wurde» in 
Schweißtüchern beerdigt. Der Pfarrer segnete die Leichen 
in dem Zimmer, wo sie aufgebahrt waren, ein und dann 
ging der Zug nach dem Kirchhof. Sämmtliche Einwohner 
von Mvlene folgten. Die männlichen Leichen wurden in 
ein gemeinsame« Grab gelegt und Kalk darauf geworfen. 
Die Leichen der drei Frauen und des Kindes erhielte» jede 
ein besondere« Grab. Nach der Beerdigung ginge» die 
Fischer sofort wieder in See, um —  neue Leiche» zu suche».

Was die Ursache der Katastrophe betrifft, so wird in 
seemänische» Kreisen bemerkt, es sei unverständlich, warum 
Capitän Pier« so nahe bei den felsigen Inseln vorübersuhr. 
welche die Ausläufer der Berge vom Lap Finistere bilden 
und von den Seeleuten sehr gefürchtet sind. Entweder habe 
der Capitä» den Cour« verfehlt oder et sei durch eine 
Strömung aus die Insel Molen« zu getrieben worden, wo 
das Schiss zu G-unde gegangen ist.

Glanzpunkt der Feier bildete die Überreichung der Ehren» 
diplvme an die Hochw. Herrn Pfarrer Diem und Scheubrein. 
Die Stimmung der Anwesenden war trotz der großen Hitze 
eine recht animierte, wie sich ja die Feste de« katholische» Ge- 
sellenvereiues immer durch Ungezwungenheit und echte 
Gemüthlichkeit auszeichnen. Möge Herr Scheubrein de» 
Waidhofnern ein freundliches Andenken bewahren, ihnen 
auch in Zukunft als Nachbar-Pfarrer ein guter Freund und 
Gesellschafter sein und zu diesem Zwecke recht oft von seinem 
hohen Posten zu uns herabsteigeu.

* *  D o m  c h r is tl. A rb e ite rv e re in  Sonntag, den
5. Jun i findet eine Monatsversammlung statt.

* A u s w e is  bei K ra n z lfch ie ß e n S  a u f  n u fe re r  
p r i» .  S c h ie ß s tä tte .

13. Kranzl. 23. M ai. 537 Schuß 469 Kreise.
1. Best Herr Jax Anton, 2. Best Herr Schön.

Prämienschieben auf 10 Schüsse:
1. Prämie mit 83 Kreisen, Herr v. Henneberg.
3. „  „  79 „  „  Leithe.
3. „  „  79 „  „  Meyer.
14. Kranzl, 26. M ai, 500 Schuß 434 Kreise.
1. Best Herr Böhm, 2. Best Herr Leithe.

Prämienschießen auf 10 Schusse:
1. Prämie mit 86 Kreisen, Herr Zeitlinger.
2. „  „  83 „  „  Reichenpfader.
3. „  „  76 „  „  Schönauer.
* *  B e rs to rb e n e n a u S w e is  v o m  M o n a t  J u n i .

6 . Jun i, Anton Giavine, bürg. Zinngießermeister, Witwer, 
73 Jahre alt. Paul Rebhnhngasse 6, Herzerweiterung. 6 . 
Juni, Joses Brenn, Bauerskind, 11 Monate alt, 1. W irts- 
rotte 14, Lungeukatharr auch Keuchhusten. 12. Stephan Gabriel, 
Schlossergehilse, verehlicht, 33 Jahre alt, Fuchslueg N r. 6, 
Magenkrebs. 14. Jun i, nothgetauster Knabe Deller, Brau- 
führerskind, Paul Rebhuhngasse 6, Frühgeburt. 15. Juni, 
Elisabeth Weißenbichler, Taglühuersgatlin, 86 Jahre alt, 
Ubbsitzerstraße 31, Altersschwäche. 16. Juni, Florian Etteu- 
berger, Taglöhner, Witwer, 43 Jahre alt. Wienerstraße 4, 
Lungenödem. 22. Marie Weißeugruber, Taglöhnersgatti», 74 
Jahre alt, Hörtlergasse 12, Altersschwäche. 23. Jun i, Louise 
W irth, Herrschaftskutscherskind, 11 Monate alt, Paterthal 
9, Lungenentzündung. 23. Jun i, Engelbert Klaußer, Armen­
hauspfründner, ledig, 66 Jahre alt, Wienerstraße 29, Alters­
schwäche. 28. Juni, Johanna Schönfelder. Kindsfrau, Witwe, 
69 Jahre alt, Wieuerstraße 4, Herzfehler.

Eigenberichte.
W ie n ,  am 2. J u li 1896. ( @c u c r a l f t v i f e  i n  

N e u n k i r c h e » . )  Die Siluation ist bi« heute eine unver­
änderte. Die Verhandlungen, die zwischen Arbeitsgebern und 
Arbeitern gepflogen wurde», sind gescheitert. Entgegen un­
wahren Berichten in den Zeitungen, die sich auch schon in 
einige Proviuzblätter eingeschlichen haben, ist festzustellen, daß 
die Arbeitsgeber in ihrem vollkommenen Rechte sind und der 
ganze S t r it t  nur eine Provocation gegen die Fabrikanten 
ist; denn wa» soll ein S trik t ohne Forderungen und Be­
schwerden andere- sein? Heute den 2. J u l i a. c. ist e- ein 
Monat, daß ca. 4000 Köpfe brodloS geworden und auf die 
Unterstützung anderer angewiesen sind, wie lange kann aber 
die Unterstützung noch dauern? Endlich werden auch diese 
Quelle» versiege» und die übermüthigen erhitzten Köpfe
werde» sich beruhige». Die Fabrikanten de« Neunkirchuer Be­
zirkes haben für jihre Arbeiter genug gethan und haben e« 
daher satt, sich noch weiter an der Nase herumführen zu 
lassen und schon gar nicht von einem jüdische» Arbeiterführer 
Doktorr Bersil, der sich aus Kosten der Arbeiter
bereichere w ill und etwa ein Mandat für die Zukunft
anstrebt._____________ __________

© im « . ( F r e i l i e ß e n ) .  Am 12. und am 13. J u li 
d I .  findet auf der k. k. priv. Lnnser Schießstätte ein Frei­
schießen statt, wobei Preise vo» 50, 40, 30, 20, 16 12, 8 
und 4 Kronen in Cassetten gewonnen werden. Die Einlage» 
betragen (für 40 bedungene Schüsse & 10 kr. fl. 4 und 
Slandgebühr 50 kr.) 4 fl. 50 kr. Da« Schießen beginnt am 
Sonntag de» 12. J u li 12 Uhr M ittag und dauert bi» zur 
Dämmerung, am Montag, den 13. J u li Vormittag von
8 bi» 12 Uhr, Nachmittag von 1 bis 7 Uhr. Die Schuß, 
distauz beträgt 105 Meter. Geschossen wird auf 4 Stände», 
irefftrfelb 16 cm. Die Einlagen werden auf die Kreisschüsse 
»ach Abzug der Ausgaben vollständig vertheilt.

A u #  dem B ö h m c rw a ld c  (Osterspiel. Böhmer- 
wild-OmnibuSfahrtS-Gesellschaft.) Am 28. und 29. Juni 
falben die ersten Aufführungen des Höritzer Osterspiele« 
statt, welche einen glänzenden Verlaus nahmen. Die meister­
hafte Dichtung, die vorzügliche Darstellung und die groß­
artige Jnscenierung machte» einen mächtigen Eindruck auf 
alle Besucher. Die Chöre, welche die Vorgänge auf der 
Bühne begleiten, werden von der Orgel und vo» der Harfe 
begleitet und von dem Chore aus das Beste gesungen. Diese 
Vorstellungen verdiene» gut besucht zu werden, den» sie 
übertreffe» i» vielem noch die Aufführungen de» Paffion«« 
spiele«. Die nächste Vorstellung findet Sonntag, de» 5. J u li 
statt. Am 28. Jun i wurde der Verkehr auf allen Linie» der 
Omnibusfahrts-Gesellschaft eröffnet und funktionirte auf da» 
Beste. Man gelangt leicht, billig und bequem nach de» 
schönsten Orte» de« Böhmerwaldes. Es ist die« ein großer 
Fortschritt, da e» früher keine Verkehrswege gab. Die Wage» 
ft*d leicht, elegant eingerichtet und man fährt sehr gut. Der 
verkehr findet täglich regelmäßig stall. Fahrpläne werden 
aus Wunsch bereitwillgst vo» der Geschäft-leitung in Krumau 
pnschickt. -----------------

Verschiedenes.
— S ch re ck lich e r A b e rg la u b e . Unter den russi­

schen Langfinger» herrscht der Aberglaube, daß mau sich 
gegen da« Abgesaßtwerden bei Diebstählen dadurch sicher 
stellen könne, daß man einem Menschen das Ney ausschneide, 
auS diesem da« Fett auslasse, au« dem Fett Kerzen gieße 
u,d eine solche Kerze bei Ausübung eines Diebstahl- in 
der Hand trage. Aus Grund diese« Aberglaubens ermor­
deten zwei Diebe des Bezirks von Ostrogoschk, im Gouver­
nement Woronesch, einen 18jährigen bildhübschen Jüngling, 
chiittcn ihm da» Retz au» und brachten e« i« einer Blech.

bllchse nach ihrer Wohnung. Hier liiß .n  ,lt in Gegenwart 
ihrer M i Ihgeberin da« Fett aus und verfertigte» darauf 
Kerzen. Der W irthin war schon gleich ansang« die eigen­
thümliche Farbe und der seltsame Geruch de« Fette« aus­
gefallen ; als sich nun im Dorf« die Runde vo» dem Ver­
schwinden de» genannten Jünglings verbreitete, fiel ihr 
Verdacht sofort aus die beide» Diebe uuo sie theilte ihre 
Vermuthung der Polizei mit. Auf dies hin wurden die 
Diebe eingezogen und vor Gericht gestellt. Wie die Char­
kow« Gouvernement-zeitung mittheilt, hat daS KreiSgericht 
von Ostrogoschk die Eingeweide des Ermordeten und eine 
aus dem Fett hergestellte Kerze zur Untersuchung an die 
Professoren Der Charkow« Universität Keyloff und Belli» 
übersandt.



Nr. 27. „Bote von der Mbs.„  l i .  Jahrgang.
—  D ie  k. k. S tra ß e n m e is te r  zu R a d e . D ie

c f. k. n.-ö. Statthaltern hat durch die General-Ver- 
ung der Oest. Wasfenfabriks Ges. St>yc, Brömer-Elmer- 
sen u. Reich in Wien, Fahrräder für t. k. Straßenmeister 
leilbanieus zu Dieusleszwecken bestellt. Die schönen Fahr­
te (Mod. B) sind am Kopfe mit schwarz-gelben Streifen 
chtii, außerdem mit dem Doppeladler und den vier 
chstabe» „K. k. St. A.“ gekennzeichnet. Anlaß zu dieser 
leilung gab der unbestreitbare Vortheil einer solchen Aus. 
litig der f. k. Straßenineister für die Pflege der Straßen 
st und siel die Wahl auf die Waffenräder infolge des 
fllglidjcii Rufe«, den dieselben bereits heute allseits mit 
echtigung genießen.

— R e v o lt ie re n d e  B a u e rn .  I n  der Großgemeinde 
hadika in Ungarn sollten am 26. v M ts . die Gemeinde- 
en gruudbücherlich geordnet werden. Die Einwohner je-

nahmen gegen die entsendeten Ingenieure und Fachor- 
e eine drohende Haltung an, weshalb der Ober-Stuhl- 
ler au« Orsova Gendarmerie requirierte, welche die zwei 
)clsfllhrer verhaftete. Die Bauern gienge» sodann mit 
ist« und Hacken gegen da« Gemeindehaus vor, um den 
jt t r  und Notar todtzuschlagen. Die Gendarmerie wurde 
>rt bedroht, daß sie gezwungen war, von der Feuerwaffe 
rauch zu machen. Bier Bauern rou d m gelobtet, siebzehn 
oer verwundet. Auf Anordnung des Obergespans wurden 
bett Manu M ilitä r  von Karansebes nach Mehadika 
giert.

— B o »  den R ö n tg e n -S t ra h le n  k a n n te  m an  
her n u r  g u te  W ir k u n g e n ,  deren diese epochemachende 
ludung eine ganze Anzahl zur Folge hat. Nunmehr ist 
) eine schlechte Wirkung derselbe» bekannt geworden, wie 
a sie kaum vermuthet hätte. Der Assistent eines amerika- 

che» Forschers, welcher sich bemühte das Innere seines 
Sfeä mittelst der Röntgen-Strahlen zu photographiren, er»

e nämlich ein Resultat, welches ihn selbst äußerst iibj r» 
hte. Nach erfolgter Aufnahme des Gehirns durch die 
ntgen'schen Strahlen zeigte es sich nach einer Mittheilung 
Patent und technischen Bureaus von Richard Silbers in 

elitz, daß auf dem Theile des Kopses, welcher der directeu 
lang dieser Strahlen ausgesetzt gewesen war, sämmtliche 

ire ausgieugen und derselbe so kahl wurde, wie die Innen- 
)c der Hand. Der Experimentator wartet heute noch mit 
ist und Bangen, ob das Haar wiederkommen oder ob die 
ilheil eine dauernde sein wird.

— In te rn a tio n a le  Ausstellung in A to n ­
al (Canada) 1897. Der n.-ö. Handels- und Gcwerb«»

, iimet wurde von amtlicher Seite mitgetheilt, daß in 
' ntreal für die Zeit vom M ai bis Oktober 1897 die 

altung einer internationalen Ausstellung geplant ist, 
che voraussichtlich von der dortigen Landesregierung 
iiizitü unterstützt werden dürfte und für deren Zustande- 
ine» die dortige Munzipalilät, die hervorragendsten Bür- 
sowie auch die dortige» Handelskammern sich mit Eifer 

1 etz.n. Bei dem Umstande, als C a n a d a  sich mit der 
t zu einem guten Absatzgebiete unserer Fabrikate ent- 
kein könnte, erscheint es nicht unzweckmäßig, im Falle 
Zustandekommens der geplanten Ausstellung schon heute 
Aufmerksamkeit der Interessenten auf die Exposition zu 

i en. Gleichwie bei früheren Ausstellungen würde sich 
) diesmal eine Collectiv-Ausstellung der öster.-uug. M o­
chte in einem einheitlichen Arrangement besonders em- 
llen, deren Objecte sodann eventuell auch als Basis eines 
»amnten Musterlagers dortselbst Verwendung finden 
nte». Um über eine voraussichtliche Beschickung von 
le der hiesigen Handels- und Gewerbetreibenden ein 
d zu gewinnen, werden jene Interessenten, welche geneigt

> en, sich au der in Rede stehenden Ausstellung für den 
Ü 1 des Zustandekommens derselben zu betheiligen, eilige- 
I en, diese ihre Absicht der n.-ö. Handels- und Gewerbe- 
I iiirnci ehkgesälligst und zwar noch im  L a u s e  d i eses  
- ona t S mitzutheilen. Bon dem Ergebnisse der An-
> duiigen wird es sodann abhänge», welche Schritte zur 
8 hrung der heimischen Interessen bei dieser Ausstellung 
I 'acht werden können.

— D aS  böse G ew issen . Emile Augier trat eines 
- ! '*  i» ein Pariser Cafe, in dem er kurz vorher eine Er- 
I chuug zu sich genommen, und wandte sich mit der angst«
• en Frage an den Kellner: „Habe ich nicht aus dem Tische 
1 kleine« Packetchen liegen lassen 'S" — „Nein, mein Herr", 
! setzte der Kellner. —  „O , das thut mir aber sehr leid; 
1 möchte nicht, daß das Packet in fremde Hände käme, es
• )ölt einige sehr werlhvolle. . . "  —  „Juwelen, mein 
■ t? "  fragte der Kellner lächelnd. —  „Juw elen? ach nein, 
° r Skorpione, einige sehr seltene und werlhvolle Exem- 
1 :e". — Der Kellner lächelte nicht mehr, er wurde im 
'  tkutheil todtenblaß, zog ein kleines Packetchen aus der
• cktasche und reichte es dem Schriftsteller mit verlegenen
• cken. Augier entfernte sich mit vergnügtem Lachen, denn 
| Packet enthielt keine Skorpione, sondern einen Schmuck,
• er für seine Frau gekauft halte.

, — W o r a n  e rke nn t m a n  e inen tü c h tig e n  
( rrdeknech t? Ein alter Bauer, so erzählt d ie„T. R .", 
! le einmal nach langer Erfahrung: Wenn ein Knecht 
>1 = „Unsern, Herrn seine Pferde", dann taugt er nichts, 
| > gebe ihm seinen Lohn —  und jage ihn fort. Wenn ein 
: ckst sagt: „Unsere Pferde", so kann man ihn behalten. 
' n» aber ein Knecht sagt: „Meine Pferde", dann ist er 
! und nicht mit Geld zu bezahle».

— V e rs te ig e ru n g  e ine r F e s t ju n g fra «  I n  einem 
e des badischen Unterlandes feierte ein Verein sein Fahnen-

j ffesl, wobei alle Dorsschönen Festjungfern sein wollten.
> nun einem Streite vorzubeugen, liehe« die weisen Väter

des Ortes vor versammelten Volk das Amt der Festjungfer 
— versteigern I Eine heißblütige und ehrliebende Schöne 
wollte zuguterletzt noch 40 Mark bieten, aber es war zu 
spät und der Zuschlag bereits ertheilt.

Sommerfrischen „Einst nnd Jetzt".
Original-Feuilleton des „Bote von der Ubbs" vom Verfasser der 

„Wiener-Briefe".

Die Eismänner wären min glücklich überstanden! Jetzt 
heißt es aber auch energisch dazuschauen, daß w ir unser 
Garterl außer der Lina*) bald in Stand setzen, so hieß es 
in gar vielen Alt-Wiener Bürgerhäusern in den Sechziger 
Jahren, denn der Later macht ja gern sein Tapper im Lust- 
haus und dann geht's alle mitsammen ins gemüthliche Para- 
deisgartel*), dem großen Sonntags-Rendezvousplatze der 
Wiener im Frühlinge und im Sommer.

lind so geschah es auch. Fleißige Hände regte» sich 
und bald war das gemüthliche Lusthäuserl mit der Wein- 
laube, und die wenn auch etwas primitive Garten-Kegelbahn 
in Stand gesetzt, gerüstet zum Empfange der Sommerfrischler 
au« der Stadt.

Ja  dazumal war das schon eine kleine Sommerfrische 
so ein Garten vor der Lina, und war danuvielleicht auch noch 
ein kleines Häuschen dabei, so erstreckten sich die Wünsche 
unserer Altvordern nicht weiter mehr, sie waren zufrieden.

Wohl die oberen Zehntausend und diejenige Menschheit 
welche noch wenigstens einige Ansprüche an dar Leben zu 
machen wagen dursten, die hatten in der Nähe Wiens doch 
auch immerhin nur in bescheidener Entfernung vom Wiener 
Weichbilde ihre Villegiaturen über Sommer.

Die Masse der Wiener Bevölkerung aber war schon 
an den̂  Sonntagen mit einem Spaziergange in den Prater, 
nach Schöubruun, nach Hietzing. Dornbach rc. vollauf zu­
frieden „und diese Sonntagsausflllge bildeten das Um und 
Auf der Sömmeririschen-Saison für unsere Vorfahren.

Wie ist das jetzt doch ganz anders geworden seit jener 
alten, guten Zeit!

Doch nicht so schnell als mancher vielleicht glauben 
würde, ist das Sommerfrischenwesen in Aufschwung und in 
die Mode gekommen. Erst die Umwälzung, welche die E r­
richtung von neuen Verkehrsanstalleu und Unternehmungen 
in Wien selbst mit sich gebracht hatten, welche es dem 
Wiener ermöglichten, seine Ausflüge immer weiter und weiter 
auszudehnen, als es seinerzeit mit den berühmten „Zeisel- 
wägen", von deren Dasein heute nur mehr die Gemälde im 
Wiener Nathhausmuseum Zeugnis gebe», möglich war, brachte 
viele Orte, welche früher von den Wienern nur einzeln in 
Betracht gezogen worden waren, der Allgemeinheit näher. So 
kam es, daß sich im Umkreise von 2 bi« 3 Stunden von 
Wien eine Reihe von Orten zu förmlichen Sommerfrischen- 
orteu herausbildeten. Aber immerhin vermochte sich doch kein 
eigentliches, weiteres Entfernen der Wiener vom alten ge­
liebten Steffel, von den Bequemlichkeiten und Vergnügungen, 
wie sie eben nur eine große Stadt bieten kann, herauszubilden.

Im m er mehr und mehr aber wurde es der heutigen 
Millionenstadt an der Donau in ihren Grenzen zu enge. 
Die Vororte seligen Andenkens bildeten sich zu vollkommenen 
Stadtbezirken heraus und mit der zunehmenden Anzahl der 
Häuser, ganze Straßenzüge entstanden innerhalb einer Bau- 
saison, fielen auch Hunderte von Gärten und viele taufende 
von Bäumen der Bauthätigkeit zum Oper. Je ein Baum 
in einem Hose, oder deren mehrere, wurden schon als ein 
Garten betrachtet und heute werden in vielen Gasthäusern 
Gärten durch Aufstellung von einigen Oleanderbäumche» in 
Geschirren und Schlinggewächsen in Statuten im itirt

Naturgemäß trachtete der Wiener des so erweiterten 
Wiens, dem cs an Luft, Licht und Raum in den Mauern 
Wiens f. hlie, so oft er nur konnte, ans dem Bannkreis der 
Atmosphäre, wie selbe eine Großstadt mit sich bringt, hinaus- 
zukommen. M it  der zunehmenden Bauthätigkeit wurde auch 
die Schaffung von Verkehrsmitteln eine nothwendige Folge. 
Die Pferdebahnen dehnten ihre Linien bis an die Endpunkte 
der einzelnen Vorstädte aus und die Stellwagen führten 
ihre Fahrgäste bis an die Endpunkte der früheren Vororte.

Gleichen Schritt mit der Ausdehnung, Vergrößerung 
des Gebietes der Stadt Wien hielt die zunehmende Hinaus­
schiebung der Villegiaturen der Reichen und der Ausflugs­
und Sommerfrischenzieleu der Wiener. M it den Bahnen, welche 
in puncto von Geschwindigkeit und Einführung [von Lokal­
zügen der neuen Zeit und der Reiselust Rechnung trugen 
und de» Stadtbewohnern es ermöglichten, immer und zu jeder 
Zeit der Stadt den Rücken zu kehren und reine, balsamisch 
Lüste zu athmen, wurden immer neue Gebiete den Sommer 
frischlern erschlossen und bald geht eine Entfernung von 
1 bis 2 Stunden „Bahnfahrt" von Wien nicht mehr zu 
etwas gar so Besonderen.

Nun ging er rasch l Von Jah r zu Jahr erweiterte sich 
der Kreis der Sommerfrischen und wesentlich trugen die neu 
eröffneten Bahnlinien in Niederösterreich dazu bei, daß dos 
bisher noch so wenig gekannte engere Vaterland mit all seinen 
Naturschönheiteu den Wienern mehr und mehr erschlossen 
wurde. Jetzt gab es auch für die Sommerfrischler, wenn wir 
so sagen dürfen, keine Grenze» für ihre Ausflüge mehx. DaS 
reizende Kampthal mit alle seiner Romantik, seinen Wäldern 
und dem erfrischenden Bade in dem Kampfluße, daS Thal 
der Enns, der Ibbs, der Erlas und Pielach, dann das nicht 
minder anziehende Thal der Treisen, welches der Schienenweg

*) So viel wie Birzehrniigssteuerlinie zwischen den ehemaligen Vor­
orten und Wie».

*) Ein großer Garten in der Nähe de« heutigen Westbahnhofc« in 
Wien gelegen gewesen,

heule bereits bis Kernhof durchzieht, dann die Orte au der 
Südbahu mit allen Sommerfrischen und touristischen wie al­
pinen Ausflagspunkleu, bi« ins Gebiet der niederösterreichisch­
steirischen Alpenkette, sie gehören heute alle schon in den Be­
reich jener Orte, welche alljährlich von den Wienern nicht 
allein zu kleinen Tagesausflügeu, sondern vielmehr zu stän­
digen Ausflugszielen für längeren Aufenthalt auserseheu sind.

Heute alle Sommerfrischenorte Niederösterreich- aufzu­
zählen, würde uns zu weit führen. Wer Gelegenheit gehabt 
hat, auch in die cntlegendsteu Orte unseres Kroulaudes zu 
kommen, der wird sich die Ueberzeugung verschafft haben, 
daß in dem kleinsten Dörfchen 2 oder 3 Familien au« Wien 
sich daselbst über den Sommer niedergelassen haben.

Ja, im gegenwärtigen Augenblicke ist unser Nieder- 
Österreich trotz seiner Ausdehnung von 198 um2 schon so 
enge geworden für die Fluch der Sommerfrischler die Wiens 
Mauern alljährlich insbesondere während der Monate J u li 
und August, der Hochsaison, verlassen und der angrenzende» 
Kronländer Oberösterreichs, Salzburg, Steiermark, wie auch 
die etwas weiter gelegenen Gebiete Kärnten« und T iro ls  
partizipiren in bedeutendem Maße an den Wiener Sommer­
gästen. Und wie die Mittelclasse immer weiter ihre Ausflugs­
ziele gesteckt hatte, so dehnten auch die oberen Zehntausend 
ihre Reise» aus. Die Einführung der Luxus- und Badezüge 
wie immer sie auch mit ihren pompösen, bestechenden Titeln 
heißen mögen, sie alle machen es heute dem Bemittelten 
möglich, die entfernteste» Punkte der Monarchie und über 
die Grenzen derselben hinaus aufzusuchen, was früher nur 
mit großen Kosten und riesigen Aufwand von Zeit möglich 
war. Doch diese Reflexionen bringen uns zu sehr von unserem 
Thema ab.

Was wir heute mit diesen Zeilen bezwecken wollen ist 
die«, daß für die Jugend und zwar für die reifere Jugend 
von Seite der Unterrichtsverwaltung etwas geschehen würde, 
nm derselben, und zwar gerade für jenen überwiegend großen 
Theil, deren Eltern nicht imstande sind, ihren Kindern eine 
Reise zu gönnen, eine eingehendere, genaue Kenntnis des 
Vaterlandes in erster Linie zu vermitteln. Wäre cs denn 
etwas gar so Großartiges und Erstaunliches, wenn alljähr­
lich in den Hauptferien, sagen w ir z. B. zehn Reisen unter 
Führung einer oder mehrerer Lehrkräfte mit brave», streb­
samen Schülern der obersten Classe der Volks- und Bürger­
schulen unternommen würden und denselben die Schönheit und 
Großartigkeit der Gebiete so vieler Kronländer unseres 
schönen Vaterlandes mit eigenen Augen schauen zu lassen?

Die Kosten hiefür können aus Staats-, Landes- und 
Gemeindemitteln, sowie durch Spenden aufgebracht werden. 
Der Wert und die Wichtigkeit solcher Excursiouen für die 
Jugend steht außer Zweifel, es fehlt jedoch an der Anregung.

Sollte sich diese Idee in Oesterreich wirklich nie und
nimmer realisiren (affen ?  Und noch eines! Die Zahl
der Feriencolouisten sollte eine größere sein und allüberall 
sollten Feriencolonien gegründet werden. Nach dieser kleinen 
Abschweifung nun wieder zurück zu unseren heutigen Sommer­
frischen.

Vielfach wird die Frage aufgeworfen, ob denn über­
haupt das ganze Sommersrischeuwesen der Neuzeit seine 
Berechtigung hat, da vielfach dasselbe als eine „Mode­
krankheit" bezeichnet wird.

W ir müssen die Frage etwa« näher beleuchten. Inso­
weit als es sich darum handelt, wirklich Erholungsbedürftigen 
insbesondere Rekonvalescenten, wieder neue Kräfte zuzu­
führen, müssen wir das Trachten und Drängen Solcher der 
Stadt den Rücken zukehren, als ein vollkommen begründetes 
bezeichnen. Bei Vielen wohl ist es freilich nur die Sucht um 
jeden Preis alles nachzumachen und selbst unter Aufwand 
der äußersten verfügbaren M ittel. Diese Massenauswander­
ung, welche sich alljährlich insbesondere in den Monaten 
J u li und August vollzieht, bringt aber naturgemäß eine 
Uebersüllung der als Sommerfrischen würdig befundenen, 
und dazu erwählten Orte mit sich, mit welcher auch eine 
Ueberbiethung der Preise rc. gleichen Schritt hält. Und so 
kommt es, daß mancher in Sommerfrischen sein Geld ganz 
umsonst hinauswirft und durch den Aufenthalt in ganz im- 
qualisicirbaren Räumen bei seine» Kindern den Keim zu 
einer Krankheit legt, also gerade den verfehlten Zweck dabei 
erzielt. Es ist daher mit Freude zu begrüßen, daß in de» 
Centreu unserer heutigen Sommerfrischen sich eigene Vereine 
gebildet, deren Mitglieder in selbstlosester Weise der lobens­
werten Mühe unterzogen, haben, all jene verfügbaren wirklich 
„mohnbann" Räume in dem betreffende Orte zu verzeichnt», 
welche mit gutem Gewissen den Sommerfrischlern empfohlen 
werden können.

Heute, wo das Groß der Sommerfrischler oft den 
ganzen Winter hindurch sich in der Großstadt vielfache Ver­
gnügungen veriagt, um nur ihren Familien im Sommer und 
ganz besonders den wirklich durch allerlei für da« praktische 
Leben ganz unnützen Ballast von Wissen aufgebürdete» und 
dadurch überbürdeten Kindern die Wohlthat eines Landaus, 
enthalte« zu ermöglichen, ist das Wirken und Walten eine« 
solchen Vereines in den Sommerfrischen, welches bahn geht, 
die Sommergäste vor lkebervvrtheilung und Ausbeutung zu 
schützen, ein nicht hoch genug anzuschlagendes „Verdienst".

Jede« Jahr tauchen neue Orte auf als Sommerfrischen, 
welche früher noch nicht bekannt waren, alljährlich aber ver­
fallen, ebenso viele Orte wieder als solche, und ein Groß­
theil derselben kann das Fernbleiben seiner Gäste aus Rech­
nung der früher erwähnten Uebel« und Mißstände schreiben. 
A ls leuchtende Punkte in der Reihe der Sommersrischorte 
aber sind jene Orte zu setzen, welche sich seit einer Reihe von 
Jahren ihren Platz als anerkannte, wahrhafte Erholungsorte 
über Sommer zu behaupten verstanden haben.



Nr. 27. „Bote von der M s . "
*~ E r wird wohl unserem Blatte, welches eben in einer 

größeren, seit Jahren als Sommerfrische bekannten Provinz­
stadt herausgegeben wird, nicht als Unbescheidenheit äuge- 
rechnet werden, wenn tS sich erlaubt zn konstatieren, daß 
unsere alte Eisenstadt Waidhofen a. d. Abbs schon seit Jahr- 
zehnten da» Ziel so vieler Wiener alljährlich im Sommer ist, 
welche sich im Dbbrihale von der Müh« eines langen Ar- 
deitsjahre« in der Residenz erholen. 1

M it  dem Ausbau der Mbbsthalbahn aber werden sich 
ganz gewiß noch viel mehr Fremde in unseren Mauern ein« 
finden, um von hier aus Ausflüge in die Umgebung zu 
machen, welche bis nun Mangels einer leichteren Kommuni­
kation erschwert waren. Die Sommerfrischensaison, welche 
alljährlich in der zweiten Hälfre des Wonnemonate- M a i 
(bis nun freilich ein ganz unverdienter Titel für die verreg­
nete erste Hälfte desselben) beginnt, ist in ihre Rechte ge­
treten : möge dieselbe für alle Sommerfrischler eine solche 
werden, an welche man nach dem Ablaufe derselben, beim 
Einrücken in die Großstadt, nur mit Vergnügen denken kann.

E. F.

Zusatz  zum  B ohnenkaffee  oder p u r  g e tru n k e n

das schm ackhafteste

Straf-Chronik des k. k. Preisgerichte 
St. gälte».

Verhandlungen Am 3. J u li um 9 U hr: Joses 
Wallenhofer, Biudergehilse uus Rabeustein, wegen Diebstahl; 
um '/»IO Uhr: Franz Stamiuger, Fleischergehilfe aus 
Gaming, wegen Diebstahl. —  Am 4. b. um 9 Uhr - Josef 
Tilgner, Bäckermeister in Pausarn, wegen Crida; um 10 
Uhr: Joses Promberger, Taglühuer au« Straßwalchen, 
wegen öffentlicher Gewaltthätigkeit. Am 7. d. um 9 Uhr: 
Josef Sturm, Taglühner au- Rohrbach, wegen öffentlicher 
Gewaltthätigkeiten.

H u m o r i s t i s c h e s .

A u - der Schule. Lehrer: „We-Halb bist Du zu
spät gekommen, M ittle r? " M ü lle r: „Unsere Uhr ging nicht 
richtig." Lehrer: „Und Du, M eier?" M eier: „ Ic h  konnte 
meine Bücher garnicht finden." Lehrer: „Und Du, Lehmann? 
Lehmann: „ Ic h  halte Nasenbluten." Lehrer: „Und Du,
Schulze?" Schulze (fängt laut zu weinen an). Lehrer: „Wes­
halb weinst Du denn?" Schulze: „J a , die andern haben 
schon alle- gesagt, nun weiß ich nichts mehr."

Darum Lehrer: „Deine Additionen sind alle falsch, 
Fritz. Sieht sie D ir Niemand zu Hause nach?" —  F ritz : 
„D  ja. mein Papa." —  Lehrer: „W as ist Dein Papa?" 
—  Fritz: „Kellner".

Sie versieht'-. „W a r hörst du von deiner Schwester 
die sich aus der Hochzeitsreise befindet?" —  „O , sie ist sehr 
glücklich. I n  Venedig hat sie angefangen, ihren Willen zu 
haben, und seit Rom führt sie schon die Brieftasche."

L i v g e s e v - e t .

Foulard-Seide 60 Kr.

einzig gesunde Kaffeegetränk.
U ebera ll zu haben. — *1» K o . 25 k r.

V o r s ic h t !
Der werth losen Nachahmungen wegen achte 

man stets auf die O rig inalpakete  m it dem Namen

Kathreiner

Wochemnarkts-Getreide-Preise.

Amtlich erhoben

Weizen MiUelpeei» . >/, Hektol. 
K°rn „ . . „
9cr(le „ .
Hafer » . . „

e 2

f  3
6»

5 — 3
& a «
«  §  « 
6) -

fl. I tr. | fl. | h .
9. . QA \ 1  i Qtl80

L
56 j 7 | 80 

2 ] 50 1 6 ! 50
23

ki.
33
10

7 I 50

Viclualiettpreife

ufertet 
Gest. Schweine 
Extramehl 
Mundmehl 
Semmelmehl 
Pohlmehl 
Gries, schöner 
H»>wgries 
Graupe», mittlere 
Erbsen . .
Linsen .

Hirse 
Kartoffel 
Gier 
Hühner 
Tauben 
Rindfleisch ,
Kalbfleisch 
Schweinfleifch . 
Schöpsenfleisch. 
Schweinfchmalz 
Riudfchmalz .
Butter .
Milch, Ober, .

» kuhwarme 
„ abgenommene 

Brennholz, hart ungefchw

1 S tillt
1 Äitogr,

S Ä  
S  d

ecloliter 
Stück 

1 - 
1 Paar 
Kltogr.

1 Liter 

K.-M.

i 40 
49
17
15
14
12
16
15
24
25 
29 
15

40
20
45
30
60
60
60

Ob

24
8
4

70
4 0

48
15 
13 
12 
10
16 
16 
21 
28 
28 
16 
18

10
65
34
64
58
60
44
76
17 
90
18 
10
6

60
Kn

Ml fl. 8 36 P. Met. — jnpmiesische, chinesische >c. in den neuesten Dessin»

Kd Farben, somit schwarze, tunfzv und farbige Ä t ll li tb c v f l- 'Z e lb t  vo» 
It. bl« fl. 14 66 P. Mei. — - . -  -glatt, gestreift, lautiert, gemustert, Damast» 

* .  (ca. 240 bersch. Dual. und 2000 bersch. Farben, Dessin» ic.) P a rti-
M s  «tM »rfr« l Im  Hi h i . — Muster umgehend.

noch der Schwei,.

leiden Fabriken 6. Henneberg (k . k .  h««.), Zürich.

Doppelte» Briespoit» 
1

U M M M M M M M Ü M
Visitkarten sind sclMll und billig
" in der BncMmckerei ä. Henneberg zu haben.
w m m m m m m m w w

ß Z g T  Zur Obstverwerthung. Zur Weingewinnung.

P R E S S E N  f ü r  0 b  s  t " M  ° 8 *für Trauben-Wein
m it cq j» inn irlich  wirkendem Doppeldruckwerk und D ruckkra ftrcgn lirung  „H ercu les“ .

Iren höchste Leistungsfähigkeit bis zu 20 Procent grösser als bei 
allen anderen Pressen.

MÜHLENu n d .
T i a u b e n -

Trauben-Rebler, (Abbeermasohinen,) 
complete MOS T E R E I - A N L A GE N  stabil und salirbar,

Saft-Pressen, Beerenmühlen zur Bereitung von Fruchtsäften,
Dörr-Ai&arate für Obst und Gemüse, Obst-Scbäl- und Schneidemaschinen-

neueste selbstthätige Patent-Reben- und Pflanzenspvitzen „ S y p h o n ia  1 
fsb ric lren  und liefern unter Garantie als Specialität in neuester, vorzüglichster, bewährtester, anerkannt bester Constrnction

PH. MAYFARTH Co.
kaisorl. känigl. ausschl. priv.

Fabriken landwlrt. M a sc h in e n , E is e n g ie s s e re i  u n d  D a m p fh a m m e rw e rk  
W IEN, II., Taborstrasse Nr. 76.

Preisgekrönt mit über 390 goldenen, silbernen und bronzenen Medaillen.
Ausführlich$ Kataloge und zahlreiche Anerkennungsschreiben gratis. Vertreter und Wiederverkäufer erwünscht.

11. Jahrgang.

Y vxo m m i^xxx X̂BvXxaxxxe -XXxxeWe.
ay '\xR "W >96F*^I

 i N i H J R F :
anerkannt bester Sauerbruwi

B ru n n e n  U n te rn e h m u n g  K ron d orfbe i Carlabad j
Yorräthig in den

MiDeralwassertmndlmi£en. Arotheten. Restaurationen etc,
Haupt-Niederlage für Wmdhof-'n und Umgebung bei den Herrn I 
MORITZ PAUL, Apotheker o. GOTFRIE1) FR1ES8 Wwe., Kaufinam fcl

H a u p tn ie d e r la g e  : W ie n
V I. M ariab  lfe rstm sse 89.

8/7,41 m  m  m  m  m m m  m m  m  m  m  m  w r

Specialität
in

E i e r -
ä

etc. etc. 

Grosse Ersparnis 1
Eine Portion Suppeneinlage 

kr., auspeise 4 kr.kostet nur 1
2« h ibm  in allen Handlungen.

H. Jagersberger,
Waldbofen a. d. Ybbs.

Der echte
M o D l - L a c t 4 r .

ermöglicht es, Zimmer zu streichen, ohne dieselben ausser Gebrauch tu 
sa tten, da der u na ng e ne h m e  G eruch  and das langsame, klebrige 
Trocknen, das der Oelfarbe und dem Oellack eigen, ve rm ie d en  wird 
D ie Anwendung dabei is t so einfach, dass Jeder das Streichen selbst 
vornehmen kann. D ie D ielen können nass aufgewischt werden, ohne 
an Glana au verlieren. — Man unterscheide : - - - -- - -

g e f ä r b t e n  F u s s b o d e n - O l a n z l a c k ,
gelb braun  und m ahagonibraun, der wie Oelfarbe deckt and gleich- 
seltig Glanz g ib t: daher anwendbar auf alten oder neuen Fuisbftdea. 
A lle  F lecken , frü h e re n  A nstrich  etc. deckt derselbe vajltz», 

und y - a —  -■■■ b £ V 'f
r e i n e n  G l a n z l a o k  (untefirbt) L ,

rtlr »eue D ie len  und P arquetten . der nur Glane gibt. K a B ia l jA  
für Parquetten und schon mit Oelfarbe gestrichene gana neue Dietok  
Gibt nur Glanz, verdeckt daher nicht das Holzmaster. ->*■ —<*

P oeteo lll ca. 36 r jM tr . (8 mittl. Zimmer) 8 . W . f l .  8.66=Kren. 11.11. 
In  a lle n  S tä d te n , w o N iederlagen v o rh a n d e n , w erden  

dlrecte A u fträg e  diesen ü b e r m it te lt ; Mneteranitriohe und Prospi 
gratis und franco. Beim Kaufe ist genau auf Firma und Fabrik  
zu achten, da dieses seit 1850 bestehende F a b r ik a t  vielfach

Jeshm t und verfä lsch t, entsprechend schlechter und hiuflg ( 
em Zwecke entsprechend ln den Handel |

-JE
gebracht wird, -p F

F ranz C hristoph,
Entladern. all§lel|erFabrlkaiit de« eohteoFaiiMaa-Slaulaek.Prag ' r Zürich /  Berlin.

lag«
Waldhofen: Gottfried Friese Witwe. Enns:
Ju lias Weißengruber. Steyr: I .  M . Peteler. 

___________ Weyer: Herrn, Kater.

Gratis und franco
f enden mir auf Bestellung an Jedermann eine

Vrobemimmer v  "S
M B M — fl— B> OBBB—  von

„Im tränten
Ein öst. Familienblatt. 

Erscheind 2mal monatlich. 
V t e l *  p ro  J a h r g a n g  f l.  4 .—

Administration
von

, 1 m  t r ä n t e n  H e l m "
Wien, I I / I  Glockengasfie Nr* 2,
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D a n k .
Die Sensenschmiede - I n n n n g  von Waidhofen a. d. stjbbs beehrt sich an dieser Stelle 

en tiefgefühltesten Dank ansznsprechen, für die vielen Beweise der ihr gelegentlich ihres stattgefundenen 
«hr tages seitens der hochgeehrten Herren Fabriksherren, als auch der ganzen Bevölkerung entgegen« 
wachten Sympathien, die sich besonders bei dem Festznge offenbarten.

Im  besonderen sei der Dank abgestattet für das zahlreiche Erscheinen so vieler liebwehrter Gäste 
der Abendunterhaltnng, die dieselben durch ihre Anwesenheit verherrlichten. Herrn Bürgermeister 

. Freiherr von Plenker, hochw. Herrn Canonicns Gabler mit der hochw. Geistlichkeit von Waid­
en und Zell, Herrn Abgeordneten Gottfried Jax, sowie allen andern Gästen innigsten Dank.

Der Stadtkapelle, die an diesem Abende unter Leitung ihres Kapellmeisters Herrn I .  Kliment 
anerkennenswertester Weise die Musik besorgte, sei auch der Dank ausgesprochen.

ISpecialität gegen Wanzen, Flöhe, Küchenungeziefer,! 
Motten, Parasiten auf Hausthieren etc.

%)as Dnnungs-Gomite.

•

ä £
'SSfolti. 
L- C i-»rü 'jjM k

Erste k. k. österr.-ungar. auisohl. prir

Atelier ßruno
Fotografische Kunstanstalt 

gegenüber dem Hötel und Cafe Infür.
grösste Auswahl und billigste Bezugsquelle fotografischer 

Landsohaften bei feinster Ausführung.

Atelier für Porträte u. Reproductlonen In jeder Grösse.

N

x
w irk t Staunenswerth ! Es tödtet uniiber-

Archltectur-Auftiahmen, Platlnotypten. 
Malerei etc.

Waidhofen an der Ybbs.

L ie fe ra n t  der ercherzoglichen und fürstlichen O u tsverw al- 
tungen, Je. Je. M il i t ä r -  Tem valtungen, E isenbahnen, I n ­
d u strie -, B e rg - und H ilttengesellschaften , BaugeseU- 
schaften, B a u u n te rn e h m e r  n. B au m eis ter, jorole E abrilcs- 
unb B ealitü tenb esitzer. Diese Fagade-Farben, welche in Änll leid­
lich find, werden in trockenem Zustand in Pulverform und in 40 ver­
schiedenen Mustern von 16 kr. per Kilo aufwärts geliefert und find, an-

de«Carl Kronstelner,Wien,Ul.,Hauptstr'120 *'* OelansM£0 £ 1
(im eigenen Haufe.) I M "  Musterkarte, sowie Gebrauchsanweisung,

• Ausgezeichnet mit goldenen Medalllen.'WB werden auf Wunsch gratis und franco zugesendet. H R

Langen ßs W olf, Gasmotorenfabrik
W IEN, X., Laxenburgerstrasse Nr. 53

Orioinal „Otto“

T r o f  f r u  sicher u n d  schnel l  
J u f e c t e u  u n d  W i e d  d 
K n u d e n  g e r ü h m t  u n d  g 
f i n d :  1. d l »  v e r s i e g e !

»3 o <
§ iValdbofen: (Sottft. Fneh K iw

,  Dl. Medwenltiiv
,  Reichenptoders K l .
,  Reichet« K im .
,  Joses Wohfel.

Aeohbaeh : Slot« H-stnger.
„  Stefan Langn, ann
„  Leop. Dbeucekanf.

B llo d e in a rk t: I .  Michihanin. 
f l t i t i l n ,  : Joses Verger.
areiteai Karl Gr»b>ee.

„  Johann Schrauj.
Haag: G-org Per,!.

«. «Beit

1 e b ro i t i , S r i  von schädl iche 
i  r n m v o n  M i l l i o n e n  

I 11 u d) t. S ' i n e  M e r k m a l e  
l ' F l a s c h e ,  2. I  11 SR a me 
) t r I."

OOenaehlag: Stuart Riecher.
5l Peter : Li,men» Klein.
Seltenstetten ?eep. Ranchegger. 

„  Srnfl ©letnbaner.
,  Lud», eiablbamt

Ulmerfeld : Jas. 9interSb»t|«. 
» krap. HenntlBer.
» Sigmund Mahler. 
.  '  #  Otstmeyer.

O  Sierabaurr.
Vbfci : 
YbDlItl ! 
W iyir : 
Zell:

1 . Riedl, »pothek, 
3  vindlschianer. 
Marl» Bade- 
®. Kerpen. C

rfbCttueiMcust
' von gesetzin 
Hauch tftäd

150—200 fl. monatlich für Personen aller ß
  Berussclassen, bi, sich mit dem Verlausend
gestatteten Losen besässe, n ' Offerte an bie Y  
Wechselstu den-Gesell schuft A d le r  8t@e. 

B udapest. Begründet 1874.

%
fü r  6 ras, B enzin u n d  Petroleum .

20°/« Gnsereparnis gegenüber anderen Conatrnctionen. la t 
die beste und b illigs te  Betriebskraft fü r jede

-   „ 0

der beste Motor fü r die Landwirthschaft. Preiagekxö 
dem ersten Staatspreise zu Ig lau 1896.

Kein Maschinist, keine Funken, kein Wasserverbrauch 
und stets betriebsbereit.

Fahrräder- 
Fabrik

%in Salzburg, M  ^
Ried etc. N ä h -

V r  Maschinen-Fabrik.
Man verlange die neuesten Preis-Courante. %

C9587^D
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Ei» Lehrjimge
von h ier findet in einer Gemischtwaarenhandlung 
sofort Aufnahme. Wo? sagt die Verwaltungsstelle 
_______  dieses Blattes. 426 2—1

Ein billiges Klavier
ist zu verkaufen. Wo sagt die Redaction dieses 

Blattes.

Nendorfer Sanerbrnun
bei K a r ls b a d .

Qiciiifier allolischerSiinerling, a k H e ilq iic llc  
b c w a k r t. B e g iita c iite t oon Sanitötdrath 
P ro '.D r.W lh . G ii tk l .  Borziiglidistrs Misch. 
Wasser silr Sein. V o rzüge  : Hoher Kohlen, 
fdttrcgehall, färbt den Wein iiitbt. Versandt 
durch die herzoglich Beausorilche Domiinen- 

Dircction in Pelschau (Böhmen.)
L a g e r  in W ie n  be i G ustav  P e t r i  &  Co S ped i t io n sha us ,

I., ßisesastrasse 11. Telephon Nr. 617.
Depot fü r W a ld h o fe n  a d Y bbs  u. U m g e b u n g : G o t t f r  F r ies e  W w .

W  Hotel Infür. -W W

Jeden Sonn- und Feiertag

sowie jederzeit Original-Zipfer-Bayrisch- 
und Budweiser Export-Flaschenbier.

100 bis 300 Gnlde» monatlich
könne» Personen jeden Standes in  a llen C rtfr iH n ftc »  sicher =  
it. ehrlich ohneTapilal nnd Risico verdienen,durch Bcrkans gesetzlich er- §  
laubter Skaaispapicre und Lose. Anträge sub „leichter Verdienst" an 

R u d o lf  M oste , W ie » .  417 10—4

Die mellbetuhmten

DürKopp-Iahrräder
sind allen voran.

Nr. 10 150 fl., Wiener-Fahrrad 130 fl., 
Glocken 1 fl., Gepäcksträger per Paar 
1 fl., Laternen 2 fl. bis 5 fl., Pedal- 

gummi 4  Stück 1 fl. 2C.

Nähmaschinen von 20 fl. aufwärts.

Jos. Schanner,
U a i d >1 o f e I» n ii d e r  Y b b s

Neueste
Kaiserl. u. königl. ausschl. Privilegium .

Ein radicalea M itte l gegen FuSSSChWßisS findet jeder Leidend»' 
nur durch dag Tragen der von m ir allein erfundenen, durch 
ein k. u. k. Patent ausgezeichneten und geschützten, mit 
einer im prögnirten E infütterung der Sohlen aus Leder erzeugte 
Schweiss-Schuhe, welche geeignet sind, den lästigen Fuss 
schweisa, die entstehenden Entzündungen wie auch die 
echmerzhaften Frostbeulen, Hühneraugen ganz und au'
im m e r zu beseitigen. —  A lle  Grössen vo: 

und Kinderschuhen re ichhaltig am
Damen

Auswärtige Aufträge m it Angabe der Länge 
Fusses binnen 14 Tagen prompt gegen Nachi 
ftthrliche Beschreibung w ird den P. T. Leide 
langen gra tis  und franco eingesendet. Zu be 

zeuger und Privilegium e-Inhabei

ans ver
heo bei Er

Josef Hanzlik,
Wien, XVII Bezirk, Hernals, Ottakringerstrasse 18

Sftotel „ zum gold. Jßöwen“
Morgen Sonntag

und den darauffolgenden Sonn- und Feiertagen

Original-Pilsnerbier,
sowie auch in Flaschen.

nach neuestem, amerikanischen System. 
Dieselben werden unter Garantie, natur­
getreu, zum Kauen verwendbar, voll­
kommen ohne vorher die Wurzel ent­
fernen zu müssen, schnellstens schmerz­

los eingesetzt.
Reparaturen

361

sowie sämmtliche in dieses Fach einschlagende Ver­
richtungen werden bestens und billigst in kürzester 

Frist ausgeführt.

J. W erchlaw ski
stabil irr Waidhofen, oberer Zta-tplatr,

im Hause des Herrn NeiSMayer, Schlossermeister,
vt«-t-»t«dem Vfarrhofe. -  Zähne von 2 fl. aufwärt«.

Landschaftlicher

Neu durch die hervorragendsten medlc. Autoritäten

Tempelquelle, "jajd-Getränk. Schutz bei Epidemien.

Stvnafilipllp 6tn,ä&rl<e Heilmittel der kranke« 
U t y i  I d q u c i i c ,  »erbau««,«-Organe.

Versandt durch die Arnnnen-Vertvattnng
in R ohitscb'Saurrbrunn.
£S8gT K a u fe n  S ie

echten 
T i r o l e r -

Gefnndheits-
Feigen-Kaffee

von

Carl Wildling
IN N S B R U C K .

| I t t  t r a f t ,  inten 9  es chm ad und schöne dunkle g a r t e ,
Rur echt mit Schutzmarke Semse.

Au Haben in alle« Epe,er«, und Delikatelsen-Haudluuge«

Mrwkstefe!
I. W r.-Neusladter Ha'rz- u. TerpenllnOI-flalflnerle, 

Theerprodukten- und F s llw aaren -Fa lrlk
Franz v.Fürtenbach,

in W iener-Neustadt.
RegietrLrte

Schutzmarke

C .  k®'- »» & f  Kein
X >  v -  ^  J  Gefrieren,

>ln Meise
v ’ >  ..<£• f  laufen,keinAb 

f  rinnen. — Unent- 
x  :/ f  behrlich für ausge- 

<$> ^  fahrene Achsen. —
Vortheilhaft auch für 

offene Frachtachsen. —
O® N/*  f  Verwendbar bei Schmier- 

, ^ t ' f  Vorrichtungen jeder Art.
f  Chemisch untersucht!

Praktisch erprobt!
Säurefrei. Wasserfrei. Harzfrei.

Versandt nur in Original-Blechdosen & 6 Kilogramm.
P r e i s e  p e r  Dose:  

Oesterreich-Ungarn franko jeder Poststation fl. 2.50 
Bosnien u. Hercegovina franko jed. Poststation fl. 2.75 
Ausland ab Versandtstation W r.-Neustadt . fl. 2.25

MATTONI
Iß

Die Beachtung dieses 
Korkbrand-Zeichens, sow ie dei 
rothen Adler-Etiquette w ird ale 
Schutz empfohlen gegen die 

häufigen Fälschungen von

iBiomi's

Die Entfernung ist kein Hinderniß.

Meine« P. T. Kunden
in der -roninr

b i ene  j u t  Na c h r i c h t ,  b a ß  d i e  E i »  
s e n b n g  e i n e s  M u s t e r r o c k t »  ge 
n i t g t ,  u m e i n  p a s s e n d e »  K l e i d  
b e) ehen

3  U  u ft r i t t e  M a ß . A n l e t t n  
f r a n c o .

Stich
s t a n d S l o «  u mg e t a u s c h  
B e t r a g  r ll ck e r s t a t t e t .

u s t r i t t e  M a ß .  A n l e i t n  »4

>t coi ,  v e n i r e n d e »  w i r d  in 
1 » u m g e t a u s c h t  o b e r  ot i

246 6 2 -

H,chach»uu,«»»ll 

J a c o b  R o t b d e r g e r ,
I. u. I. Hof l i e f e r an t ,

Wi e n ,  S t e s a n  » platz.

G efrornes
a u f  v o r h e r ig e  B e s te l lu n g  a u c h  in  F o rm e

Ausserdem immer frisch zu haben:

Backerei und Torten aller Art.
Bonbons, Lompote und Marmeladen. 

Feinsten Lebkuchen, Honig nid Wachsnmre
Hochachtungsvoll 

L E O P O L D  F R IE S S , Untere Stadt 70.

Prager Haussalbe
1
aus d e r A p o th e k e  des

B. FRAGNER IN PRAG
is t ein altes, zuerst in  Prag angewendetes Hausmittel, 
welches die Wunden in Reinlichkeit erhält u. schützt, 
die Entzündung u. Schmerzen linde rt u. kühlend w irk t. 

In Dosen ä  35 kr und 25 kr., per Post 6 kr. mehr. 
Post-Vereandt täglich.

A lle  Theile der Emballage tragen 
die nebenstehende gesetzlich depo- 

n irte Schutzmerke. 
Haupt-Depdt:

b. Fragner, A fio M e  „ZDi schwarzen Adler“
P r a g ,  K le inse ite , E cke  der Spornergasse 203. 

DipSti in den Apotheken Oestorrelch-Ungsrni.

Jagd- u. Scheibengewehr

iller Systeme und Cillber als:
Lefaucheux- und Lancaster-Schrottgewehre, See 
Toplever, Büchsflinten, Pürsch- und Scheibengeweh 
neuester Systeme, Expresse-Rlffles-Doppelkugelbtiche
etc. empfiehlt unter Garantie für elegante und dauerha: 

A rbe it sowie tadellosen Schrott- n. Kugelschnss

JOSEF WINKLER
Büchsenmacher in Ferlach (Kärnten).

R e p a rtie re n , Einpaa.cn von W echielläufen, Umänderungen, Umichäftant 
etc. werden au den mäaeig.ten Preleen aorgfältlgst ausgeführt.)

Illustrirte  Preiscourant» gratis und franoo.

-eranagtvir^viranlwortlsckrr 'ftchrifthitc*^'»nb~Pu4dr»cker^ Jtn'ten'o. 1»no*b*rg STSgoibbsst» a. g i irJ n je ra tt  ist die «otznftlntuiß nicht BnäntSortllch^-


